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Presse-Information

Kein Policenverkauf nach Feierabend

ISVAP: Der Verkauf von Lebensversicherungen ist Sache von ausgebildeten Verkäufern

Die Aufsichtsbehörde für das Versicherungswesen (ISVAP) hat, auch auf zahlreiche Hinweise von Seiten der Verbraucherzentrale, Maßnahmen gegen Teils abenteuerliche Zustände bei der Vermittlung von Lebensversicherungen beschlossen. Mit einem Rundschreiben von Ende Oktober wird vor allem der Vertrieb von Policen wie offene Pensionsfonds, vorsorgende Lebensversicherungen (FIP) und von fondsgebundenen Lebensversicherungen (unit- oder indexlinked) durch Multi-Level-Verkaufsstrukturen untersagt. In Zukunft sollen nur mehr ausgebildete und kontrollierte Verkäufer den Verkauf dieser manchmal sehr komplizierten Dienstleistungen vornehmen können. Auch soll es nicht mehr möglich sein, Prämien von Lebensversicherungen bar zu kassieren. Die Schecks müssen in Zukunft auf die Versicherungsgesellschaft ausgestellt werden.

Die Verbraucherzentrale bewertet die Einführung eines eigenen Erkennungsausweises und die Verpflichtung statt handschriftlicher Modellrechnungen nur mehr die Vordrucke der Versicherung zu verwenden, als positiv. Was hingegen die Qualität und Überprüfung der Ausbildung der zugelassenen Verkäufer betrifft, so hat die Aufsichtsbehörde keine Standards festgelegt und überlässt alles den Versicherungen. „Damit ist die Aufsichtsbehörde vor den Versicherungen in die Knie gegangen und hat die Chance zur Verbesserung der Beratungsqualität vertan“, meint dazu die Verbraucherzentrale.

Diesbezüglich fordert die Verbraucherzentrale den Gesetzgeber auf, ähnliche Regeln wie bei den Finanzvermittlern festzuschreiben, um die Transparenz und Sicherheit im Versicherungswesen zu erhöhen.

Die Aufsichtsbehörde hat mit den neuen Maßnahmen auf zahlreiche Klagen reagiert, die wiederholt auch von Seiten der Verbraucherzentrale eingereicht wurden. Den Multi-Level-Verkauf haben vor allem Organisationen betrieben, die beispielsweise die Bayrische Vita und die luxemburgische Aspecta mittels Nebenverdienern verkauften. Nicht ganz abzusehen sind die negativen Konsequenzen für die Konsumenten, die über diese Verkaufschiene zu Lebensversicherungen gekommen sind. Vor allem fehlende Bedarfsdeckung, überhöhte Kosten und fehlende Transparenz könnten gegeben sein. Das beste ist, mit einem unabhängigen Fachmann die „Feierabend“-Policen zu überprüfen.

